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W .. . . .
Amsterdam, 11. Nov. Drahtb. WTB. Das Nieder¬

ländische Pressebüro Radio Hai einen drahtlosen Bericht
aufgesangen, daß der Waffenstillstand heute morgen
S Uhr «ach französischer Zeit unterzeichnet wurde,
der n« LI Uhr morZens nach frauzöfischer Zeit
in Kraft tritt « Der Funksprnch an die alliierte»
Oberkomnmudieverrden lautet : Die Feindseligkeiten
an der ganze« Front werden heute, am 11 Rov .,
morgens 11 Uhr , eingestellt. Die alliierten Trup
pe» habe«, solange nicht weitere Befehle kommen,
die erreichten Linie» nicht z» überschreiten.

Wehe den Besiegten!
8. Me Warte des Brrnnus: »Vae vicii8!- (. Wehe

den Besiegten!' ) lasten unheimlich über dem deutschen
Bvik. Es scheint, als ob uns nichis von allen Leiden er¬
spart Werden soll. Di« Opfsrfchale ist gefüllt bis zum
Rande, und bangen Mutes fragt man sich: , Was bringt
der morgige Tag?"

Wehs dsn Besiegten! Wir haben mit einem uner¬
bittlichen Gegner und' Sieger gerechnet, aber dis Beckündt-
gueg v-r Waffmstillstandsbedingungen hat dis letzlen Hoff'
nungen gersubl. Und während die eisenstarrende Phalanx
unserer Feldgrauen die heimatlichen Grenzen schützt, hat
man der Frönt hinterrücks die Waffen aus der Hand ge¬
schlagen. Die nationale Brrteidigung soll verhindert, die
bedingungslose Annahme drs Waffenstillstands durcĥesetztwerden. Ueberall herrscht brr Arbeiter- und Soldatenrat.
Maschinengewehrs und Geschütze haben eine neue Siaalen-
o Lnung proklamiert. Bürgerliche Elemente hibrn sich an¬
geschlossen, wohl aus dem Grunde, um dis Bewegung in
ruhigere Bahnen zu lenken. Ob das gelingen dürste, ist
zweifelhaft. Es wiederholen sich dieselben Sympiome wie
bei der russischen Mvokulion. Ob sich auch hier bei uns
dis Tragik des Schicksals offenbaren wird, daß man mit
der . neuen" Freiheit nichts anzufangen weiß? Liebknecht
hat auf dem böeigüchen Schloff« Zu Berlin die rot«Fahne
gehißt. Matrosen fahren mit Luftschiff und Auto nach
Berlin, um dis resakutionüre Bewegung zu stücken. Es
hat jetzt keinen Zweck, flammende Proteste zu schreiben.
Aus bestimmten Gründen mutz man es sich versagen, deut¬
licher Zu reden. Das Wolffbüro befindet sich in der Hand
des Arbeiter- und Soldatenrates, und die erste Pflicht jeden
Bürgers ist nun einmal gerade hier die Ruhe. Das erste
Erfordernis ist, daß die Lebensmittelzusuhr klappt, sonst
sind die Folgen unabsehbar, dann kann der Bauer, der
Kleinstädter den Bürgerkrieg zu kosten bekommen. Viel¬
leicht kommt es auch so weit, — und Nachrichten aus
Ententekreisen liegen vor —, daß die Entente unter dem
Grunde in ganz Deutschland einmarfchieri, um den bol¬
schewistischen Bazillus auszurotten und die Ruhe herzu¬
stellen. Mit einem bolschewistischen Deutschland verhandelt
aus gutenT ünden keine Ententemächte Daher Nochmals:
Bewahrt in den heißesten Stunden, die unser Vaterland
durchlebt, Ruhe. Die gegenwärtige Regierung wird sich
in seiner jetzigen Zusammensetzung nicht behaupten kämen.
Bis jetzt ist der Bolkswiüen der Großstadtst aßen und
Fabriken gehört worden. Andere Leute haben in dem
neuen angekündigten Staate doch auch noch ein Wort zu
sagen.

Wehe den Besiegten! Der Kaiser hat seine Dornen¬
krone abgelegt und ist außer Landes gegangen. Das
deutsche Volk hat seit länger als vier Jahren gedarbt, hat
seine besten Söhne dahtngegeben, hat sein Hab und Gut
dem Bakerland als Kriegsanleihe zur Verfügung gestellt.
Das deutsche Volk ist von seinen Bundesgenossen, die es
in der schwersten Not immer beschützte, treulos im Stich
gekästen worden, ja man wagt es hinterher noch, für seine
Opfer an Menschen und Gut zu beschimpfen. Das ist be¬
sonders für diejenigen bitter, deren Söhne und Väter in
den Karpathen, in Galizien, in Rumänien, am Isonzo,
aus Galltpolts oder in der Wüste dem ewigen Ausersteh-
ungsmorgm entgegen schirm mein.

Das deutsche Volk ist unter der Wucht der Ereignisse
zusammengebrochen, und die Schwere der Siegerfaust hält
es nieder. Er ahnt, daß ihm vielleicht noch traurigere
Zeiten bevorstrhm, daß die Opserschale überlaufen wird.
Nur die bange Frage wirst es auf: Wofür  ist das Blut
unserer Besten geflossen? Wofür  haben wir unser Gut
geopfert? Wofür  haben wir gedarbt? Wofür?

Still ruhen unsere Helden aus den Heldensriedhössn,
im Massengrabe, in dir See. Sie sehen nichts vom Sturm,
der über Deutschlands Gaue braust. So mancher von uns
neidet dm Tapsern die Gräber ruhe. Wer denkt da nicht
an 3. Mosens Worte:

.Was fragt ihr, Todesgenoffen,
Die ihr da unten ruht;
Was hals es , daß geflossen
So viel vom roten Blut?
Wer kann such Antwort sagen,
Wer sagen solches Leid?
Wohl euch, daß ihr erschlagen.
Daß ihr erschlagen seid!"

RWW KSnWi«Berti».
Berlin, !0. Nosimöer. WTB. Ueder den Kampf

zwischen König streuen v. Revolutionären  gibt
der A.-mrd S .-Rat folgend- Schilderung:

In Berlin, ist es in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag unter den Linden mehrfach zu Kämpfen zwischen
den Trupp:n des A-S .-R. uud Anhängern des Königs-
tums gekommen. Die Kämpfe setzten sich auch im Lause
des Sonniag-Bormiltag fort. Gegen ^ 9 Uhr be¬
gann das Feuer von neuem. Die Häuser drr Viktoria-
Kaffees, sowie des Kaffees Bauer sollen noch von Offi¬
zieren. Kadetten und Iugendweh: besetzt sein. Auch in
der Bibliothek, im Zeughaus und im Alten Museum haben
sich königstreue Offiziere verschanzt. Als vor 9 Uhr aus
einem dieser Gebäude einige Schüsse fielen, wurde durch
Rätetruppen. dis im Opernhaus, der Neuen Wache und
vor dem Schloß Ausstellung genommen Hallen, ein allge¬
meines Feuer eröffn;t. Es dauerte 40 Minuten.

Auch aus dem Platz vor dem Marstall wurde ge-
kämpft. Dis Verteidiger bedienten sich unterirdischer
Gänge, die vom Marstall in das Schloß führen, besetzten
einzige Räume des Schlöffe«, die sich in den Händen der
Rätetruppen befinden, und feuerten über die Straße. Ge¬
genwärtig ist der Widerstand fast vollständig nie-
dergekä mpst:  Der Dom, das Schloß und der Mar¬
stall weisen eine große Anzahl Schußflellen auf. Am
meisten hat bisher der Marstall gelitten. Ob die Kämpfe
Menschenleben gefordert haben, ist noch unbekannt.

Auch die Umgebung des Bahnhofs Friedrichstraße
war in der vergangenen Nacht der Gegenstand lebhafter
Kämpfe. Seit 2 Uhr nachts wurde von den Dächern der
Häuser in der Friedrichstratze. zwischen Bahnhof Fried-
nchstrüß; und Unter den Linden, von der Fnedrichstraße
bis zur Königlichen Bibliothek, aus vorübergehend« Pat¬
rouillen der A.-S .-R. mlt Maschinengewehren ge¬
schossen.  Auch h!er sind Offiziere die Angreifer gewesen.
Am Sonntag vormittag r/,9 Uhr rückten größere Ablei¬
tungen Soldaten zu Fuß und in Lastautomobilen an und
umstellten die Gebäudekomplexe von Aschinger und des
Zentralhotel« am Bahnhof Friedlichstraße. Bon den
Kuppeln der beiden letztgenannten Gebäude wurde plötzlich
Maschinengewehrseuer eröffnet, das die Soldaten aus ge¬
deckten Stellungen erwiderten. Das Gefecht dauerte etwa
20 Minuten. Verletzt wurde dabei niemand. Die Sol¬
daten sprangen mit Neuangekommenen Mannschaften in die
Gebäude und verhafteten5 Offiziere, deren Täterschaft
jedoch noch nicht mit Sicherheit fsststeht. Auch von den
Dächern des Victoria Kaffee« der Königl. Bibliothek und
des Astoria-Kafsees wurde mit Maschinengewehren geschos¬
sen. Das Feuer wurde von den Soldaten schnell zum
Schweigen gebrach!.

Leider ist es bei diesem Kampfe nicht ohne Blutoer.
gießen abgegangen. Fünf Soldaten wurden schwer ver¬
letzt. Den in die Gebäude da und dort eingedrungenen
Soldaten gelang es, einige Offiziere gefangen zu nehmen,
deren Schuld zweifetfret seststehl. Gegen halb 1! Uhr vor¬
mittags war da« Grwehrseuer verstummt. Alle diese Ge-
bäudekomplex« sind umzingelt und werden scharf bewacht.
In unterirdischen Sängen, zu denen man bisher noch nicht
überall Zutritt finden konnte, werden noch über 20 Offi¬
ziere vermutet. Die Soldaten haben strenge Weisung er¬
halten nicht mehr zu schießen. Man hofft der Attentäter
durch eine umfangreiche, in allen Ecken aufgenommenen
Untersuchung der unterirdischen Gänge und der Gebäude
habhaft zu werden. Außer zerbrochenen Fensterscheiben
weisen die Gebäude nennenswerte Beschädigungen nicht
aus. Ein nächtliches Feuergefecht hat ferner um das Haus
der deutschen Ingenieure an der Ecke der Sommer- und
Dorothrenstraße stattgefunden. Unter den Soldaten spricht
man von Toten und Verwundeten, aber eine amtliche Be¬
stätigung dieser Behauptungen liegt nicht vor.

Berlin. 10. November. Die . Norddeutsche Allge¬
mein: Zeitung' tst heule früh unter Lern neuer Namen
erschienen: . Die Internationale ", ehemals Nsrd'o.
Allgemeine Zeirung. Am Sametag abend um 9 Uhr Hst
eine neue Redaktion die Leitung in der . Nordd. Allgem.
Zeitung" übernommen und dem Blatt auch den neuen
Namen gegeben. An der Erschrinungszeit soll einstweilen
nichts geändert werden. Er tst anzunehwek, daß das
Blatt sich in den Händen der Unabhängigen befindet,
während bekanntlich die Spartacus-Gwppe auf den Scherl-
scheu. Lokslanzeiger" Hand gelegt hat. der bereits unter
dem Namen . Dis rote Fahne" erschienen ist.

Berlin, 10. Noo. WTB. Das Berliner Polizeiprä¬
sidium wird von dem Unabhängigen Sozialisten Eichhorn
geleitet. Auch der gesamte Sicherheitsdienst in Großberlin
ist ihm unterstellt. Pollzsidirektor ist der Abgeordnete
Hirsch von der sozialdemokratischen Mehrheilsparlei.

Berln, 10. November. WTB. Das Btkioria-Kaffee
ist von einer Wache von 4 Mann und einem Unteroffizier
besetzt. Döli wurden um 1 Uhr mittags die letzten Schüsse
gewechselt. Zwei Ossiztere wurden sestgenommm. Sie
hatten sich mit einer Anzahl Zivilpersonen im Keller ver¬
steckt. Man nimmt an. daß diese Offiziere die Schüsse
aus dem Biktoria-Kaffee abgegeben haben. Zur Zeit ist
im Bidioria-Kaff« etwas Verdächtiges nicht mehr zu fin¬
den. Im BiktoriaHotel, das bisher die Prefleabteilung
der Auswärtigen Amts beherbergt«, war in den Bureau-
Räumen alles durcheinander geworfen. Die Schubfächer
waren ausgeräumt. mehrere Möbelstücks beschädigt, die
Spiegel zerbrochen. Der Zustand der Amlsräume ließ
daraus schlichen, daß die Offiziere der Presseabkilrmg ihren
Dienst am Sonnabend mittag in wrllder Flucht verlassen
haben. Sie angekommenen Postsachen lagen noch uner-
öffnet da, darunteru. a. ein Telegramm, ausgenommen
von Petersburg am 9. November, 2.45 Uhr morgen«, von
der Auslandshilfsstrlle Petersburg, angedommen in Berlin
am 9. November. Mittag« 1.40 Uhr. Das Telegramm
hat folgenden Wortlaut: Nach hiesiger Besprechung scheint
nunmehr Aussicht, daß wir heute oder morgen mit Kam-
Missionen über Orcha abfahren. Enigültige Nachricht nach
Eintreffen Tschitscherins definitiver Entscheidung Vorbehalten.

Berlin, 10. November. WTB . Der heute zusammen-
getretene Soldatenrat hat die innere militärische Leitung
übernommen. Seinen Befehlen ist unbedingt Folge zu
leisten. Ein entsprechender Ausruf des A.S .R. besagt:
Kameraden! Wir haben gemeinsam im Felde gestanden
und geblutet. Gemeinsam werden wir Deutschland einer
glücklicheren Zukunft enigegensühren. Haltet unserem Volke
und seiner Aufgabe unbedingt die Treue! Wir arbeiten
Hand in Hand mit den Arbeitern und der Dolkiregirrung.
Ihr erhaltet in kurzer Zeit regelmäßige Befehle. Der
Soldatenrat. im Aufträge B rrstlde. Deneke, Steinicke.
Gelberg, Lemmerk. Barth. Gohen, Höche, Bäcker, Bern-
Hagen, Strobel, Bergmann, Hans Pausche.

Berl'n, 10. Noo. WTB. Sämtliche Kriegsgefangene
dursten am heutigen Sonntag zum erstenmal frei ausgehen.
Ihr freies und ungezwungenes Benehmen belebte das
Berliner Straßenbild in charakteristischer Weise. Vielfach
wurden die Gefangenen vom Publikum ins Gespräch ge-
zogen. An verschiedenen Stellen der Stadt ist es zwischen
Rätetruppen und sranzöstschen und russischen Kriegsgefan¬
genen zu Berbrüderungsszenen gekommen.

Berlin, 10 November. WTB. 4.15 Uhr nachmit¬
tags. Zu dem von der "B. Z. am Mittag" gemeldeten
Vorgang erfahren wir folgendes: Das Schloß ist von
Offizieren vollständig geräumt und von den Rätetruppen
besetzt. Die Lage ist vollkommen ruhig. Gegen 12 Uhr
fiel aus Richtung der Universität der letzte Schuß. Sonst
ist nicht» Verdächtiges in der Umgebung des Schlöffe»
mehr vorgrsallen.

Ne Rote««Merke.
Heule Nacht ist folgende Note an den Staatssekretär

Lansing nach Washington gefunkt worden:
Herr Staatssekretär! Ueberzeugt von drr Gemeinsam¬

keit der demokratischen Ziele und Ideale, hat sich die
deutsche Regierung an den Herrn Präsidenten der Bereinig¬
ten Staaten mit der Bitte gewandt, den Frieden wieder
hrrzustellen. Dieser Frieden sollte den Grundsätzen ent-
sprechen, zu denen Präsident Wilson sich stets bekannt hat.
Tr sollt« eine gerechte Lösung aller streitigen Fragen und
eine dauernde Versöhnung der Völker zum Zweck haben.
Der Präsident hat ferner erklärt, daß er nicht mit dem
deutschen Volk Krieg führen und es in srtnrr friedlich«»
Entwickelung nicht behindern wolle.



Dl« deutsche Negierung hat die Bedingungen für den
Waffenstillstand erhallen.

Nach einer Blockade von 50 Monaten würden dies«
Beendungen, insbesondere die Abnahme der Verkehrs'
mittel und die Unterha tung der Besatzungstruppen bei
gleichzeitiger Fortdauer der Blockade die Emähmngslage
Deutschlands zu einer verzweifelten gestalten und den
Hungertod von Millionen Männern, Frauen und Kindern
bedeuten.

Wir mußten die Bedingungen annehmen. Wir machen
aber den Präsidenten Wilson feierlichst und ernst daraus
aufmerksam, daß die Durchführung der Bedingungen im
deutschen Volk das Gegenteil der Gesinnung erzeugen muß.
di« eine Voraussetzung für den Neuaufbau der Völker'
gemeinschast bildet und einen dauerhaften Rechtssrieden
verbürgt.

Die deutsche Regierung wendet sich daher in letzter
Stunde nochmals an den Präsidenten mit der Bitte, aus
«ine Milderung der vernichtenden Bedingungen bei den
alliierten Mächten hinzuwirken.

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amts: Sols.

Tagesneuigkeiten.
Uebergriffe.

Der Reichskanzler veröffentlicht folgenden Ausruf:
An die Arbeiter - und Soldatenräte!

Das Volk muß verhungern, wenn die Bahntransporte
gestört, werden. Das geschieht aber durch jeden Eingriff
unzuständiger Stellen in den Bahnbetrieb und die Bahn-
Verwaltung. Gestern sind an verschiedenen Orten von
A. S . R. solche Eingriffe vorgenommen worden, zum Bei-
spiel in den Betrieb von Rangierbahnhöfen und in die
Kasfenführung von Bahnstationen. Das darf nicht wieder
Vorkommen. Wiederholungen müssen zur Arbeitsverweige¬
rung unserer braven Eisenbahner und zum Stillstand jede»
Bahnoerkehr« führen. Berlin. 10. Noo. 1918. Eberl.

Die Umwälzung i« Bade «.
Karlsruhe. 10. November WTB. Eine neue Re-

gierung ist unter dem Vorsitz des Sozialdemokraten Geiß
gebildet worden. An ihr sind die beiden sozialdemokratischen
Parteien, die Nationalliberalen, Fortschrittler und das
Zentrum beteiligt. Das Amt des Auswärtigen wird in die
Hände eines Nationalliberalen gelegt. Die Unabhängigen
besetzen die Aemter des Krieges und der sozialen An¬
gelegenheiten, die Sozialdemokraten die der Justiz, de»
Verkehrs und des Unterricht», das Zentrum die der
Finanzen und der Ernährung. Minister des Innern ist
der fortschrittlich« Abgeordnete Dr. Haas. Auf Wunsch
der Unabhängigen wurde dieses Ministerium vom Groß-
Herzog nicht ernannt. Dieser erklärte, daß die neue Re¬
gierung zwar nicht auf dem verfassungsmäßigenWege
zustande gekommen sei, daß er aber unter den gegebenen
Umständen keine Einwendung erhebe.

Absetzung des sächsische» Königs.
Berlin. 11. Noo. WTB. Dem . Vorwärts" wird

aus Dresden gemeldet: Der sächsische König ist abgesetzt.
Der revolutionäre Arbeiter- und Soldatemat »on Groß-
Dresden erläßt einen Ausruf an da» Volk, in dem gesagt
wird: Der König ist seines Thrones entsetzt. Die Dynastie
Wrttin hat ausgehört zu existieren. Die E'ste Kammer ist
aufgelöst. Auch di« Zweite Kammer besteht nicht mehr.
Die Staatsminister. die im Einverständnis mit dem ver¬
einigten revolutionären Arbeiter- und Soldatenrat die Ge-

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

27) (Nachdruck verboten.)
„Sagen Sie nichts ! Sagen Sie nichts ! — Ich werde

Sie ja nicht verraten . Ich finde es ja himmlisch. Über¬
wältigend , berauschend finde ich das ! . . . Aber Sie
müfirn mir jetzt alles eingestehen, wer Sie sind und wie
Sie das alles eingefädelt haben . . . Aas müssen Sie
für wundervolle Nerven haben !"

Er nahm auf einem Polstersessel ihr gegenüber Platz
, und sah sie offen an.
! „Ich verstehe von alledem, was Sie sich zusammen-
j reimen, nicht das mindeste, Lady Edith !"
! „Die spielen Ihre Rolle ausgezeichnet! Ich weiß
!ober, daß Sie ein Deutscher sind und lasse mir nichts
! einreden. . . . Bitte , bitte , machen Sie mich zu Ihrer
-Hertrauten . Ich will Ihnen sogar helfen, wenn es in
. meinen Kräften steht. . . . Das ist ja herrlich . . . herr-
; lich, wie Sie da ganz England einen Streich spielen!"
? „Da Mylady so sehr in mich drängen , will ich auch
.i mit dem wahren Grund nicht länger zurückhalten. Ja , ich
ihabe deutsch gesprochen!"
f Ihre Augen leuchteten voller Genugtuung.
! „Ich habe nämlich drüben in Ottawa einmal ein
: deutsches Mädchen geliebt, wenn Sie es durchaus wissen
: wollen . . . Soll ich Ihnen noch mehr sagen?"

Aber er fühlte, daß seine Worte nicht überzeugend
wirkten.

Einen Augenblick nur zweifelte Edith : dann sagte sie
spöttisch: ..Die Ausrede , die Sie da erdacht haben, ist nicht
übel . . . Aber was werden Sie tun , wenn ich »on ber
Geschichte dein Minister erzählte ?"

Er erblaßte . „Das werden Sie nicht tun , weil Sie
sich damit selbst unsterblich blamieren würden . . . Und
wenn Sie es doch täten , würde ich nur aussagen können,
was ich Ihnen schon sagte. — Ich bedaure, daß Sie einem
I : it ff - > nicht mehr Glauben schenken."

schäfte provisorisch weilerführen, haben sofort Neuwahlen
aus der Grundlage des allgemeinen, gleichen und direkten
Wahlrecht für Männer und Frauen auszuschreiben.

gehen wird. Die im Militärarrest befindlichen Soldaten
mit Ausnahme der schweren Verbrecher sind in Freiheit
gesetzt worden. Die Stadt ist ruhig.

Absetzung deS Großherzogs von Oldenburg.
Hamburg. 11. Noo. WTB. Der' Arbeiter- und

Soldatemat meldet folgenden Funkspruch aus Wilhelms¬
haven: Der Großherzog von Oldenburg ist abgesetzt worden.

Wei erer Throuverzicht.
Gera, 11. Noo. MTV. Fürst Heinrich XXVII.

von Reuß j. L. hat für sich und sein Hau» den Verzicht
auf den Thron ausgesprochen.

Stratzburg.
Straßburg, 10. Noo. (A.S .R.) Heute mittag haben

auf dem Kleberplotz die A.S .R. eine Kundgebung an die
Straßburger Bürger erlassen. Es haben sich keinerlei
Zwischenfälle ereignet. Im Gemrinderat haben dis Stadt¬
verordneten den sozialdemokratischenAbgeordneten Peirotes
zum Bürgermeister und das lieberale Gemeindrratsmitglisd
Neunreiter zum stellsertreteaden Bürgermeister gewählt.
Theater und Lichtspielhäuser bleiben offen. Die Wirts¬
häuser muffen um 10 Uhr abends geschloffen werden.

Kreibnrg.
Freiburg, 10. Noo. WTB. Im Laufe des gestrigen

Nachmittags und Abends hat sich hier ein A.S .R. gebil¬
det, der die Macht übernommen hat. Die Bewegung voll-
zog sich im großen und ganzen vollkommen ruhig. Nur
ein Offizier, der die Menge z rm Auseinandergrhen auf-
forderte, ist von dieser durch einen Bajonettstoß getötet
worden. In der Stadt ist alles ruhig. . Auch aus anderen
Orten Oberbadens wird berichtet, daß die Bewegung sich
vollkommen ruhig vollzogen hat.

Ostrowo.
Berlin, 10 Noo. WTB. DK gesamte Garnison

von Ostrowo hat sich heute Nachmittag3 Uhr der Reoo-
lutionsbewegung angeschloffen und einen Soldatenrat ge¬
gründet. Die Umwandlung ist vollständig unblutig und
geordnet verlaufen. Die Gesang neu sind alle mit Aus¬
nahme derer, dis wegen Diebstahls oder sonstiger unehren¬
hafter Handlungen bestraft sind, freigelaffen worden. Alle
Offiziere, mit Ausnahme des Bataillonskomm mdeurs,
sowie des Bahnhoskommandanten, sind übergetreten. Zwi¬
schenfälle waren nirgends zu verzeichnen. Die Stimmung
der übergetretrnen Mannschaften ist zuversichtlich.

Danzig.
Danzig. 10. Nov. WTB. Die öffentliche Macht ist

hier vom Arbeiter- und Solüatenrat übernommen worden.

Königsberg.
Königsberg. 10. Noo. WTB. In der verflossenen

Nacht ist hier die Bollzugsgewalt in die Hände eines pro-
oisorischen Soldalenrates übergrgangen. Das stell». Ge¬
neralkommando, das Gouvernement und die übrigen Kom¬
mandostellen wurden besetzt, ebenso das Polizeipräsidium,
der Bahnhof und das Hauptielegraphenamt. Der stello.
kommandierende General und der Gouverneur sind zurück-
getreten, desgleichen Oberbürgermeister Körte. Die kürzer-
liche Verwaltung und die Polizeibehörde setzen ihre Tätig¬
keit fort. Heute nachmittag erfolgt die Wahl eines end¬
gültigen Soldalenrates. auf den die Bollzugsgewalt über¬

Metz.
Metz. 9. Noo. WTB. Die Besatzung der Festung

und Garnison Metz hat heute einenA.SR . gewählt, de»
sich Mitglieder der Gewerkschaften und der Bürgerschaft
anschloffen. Die Umwälzung vollzog sich rasch und ohne
Unruhe. Kein einziger Schuß ist gefallen. Der Gouver¬
neur von Metz und der Polizeipräsident erklärten sich be-
reit, den Anordnungen des A.S .R. zu fügen. In der 1.
öffentlichen Sitzung des A.S .R und der Bürgerschaft er-
klärte Bürgermeister Dr. Borst das Einvernehmen der
Stadtverwaltung mit dem A.S .R. Dir Lebensmittelver¬
sorgung werde auch jetzt nicht versagen. Gin Vertreter der
Gewerkschaften erklärte, daß die Proklamierung der Loth¬
ringischen Republik buch die Nachricht von der Abdankung
des Kaisers überholt sei, da voraussichtlich eine allgemeine
deutsche Bundesrepublik tu Berlin errichtet werde. An die
kämpfenden Truppen wurde fotzender Funkspruch gesandt:
Metz9. 11. In Metz hat sich heute der A.S .R. zu de«
Zweck gebildet, Ruhe und Ordnung im Lande ausrecht zu
erhallen und damit Euch zu unterstützen. Kameraden?
Wir bitten Euch, weiter Ordnung und Sitte zu bewahre«
und aus uns zu vertrauen. Nur dis Einigkeit zwischen
uns allen kann uns vor dem Schlimmsten bewahren. Bis
zum Eintritt des in aller Kürze zu erwartenden Waffen¬
stillstandes muß dis Front gehalten werden. Der A S .R.
Metz.

Snldateurat in Warschau.
Warschau. 1b. November WTB. Einige Landsturm¬

bataillone in Warschau sind zur Bildung eines Soldaten»
rates geschritten. Die Polen nehmen eine feindselige
Haltung gegen die deutschen Truppen an, denen sie de«
Durchmarsch durch Polen verwehren. Der Warschauer
Bahnhof ist von den Polen besetzt. In den Straßen
Warschaus soll bereits gekämpft werden.

Bulgarische Reutralitätsverletzuug.
Berlin, 10. Noo. WTB. Am 28. Oktober wurde

ein auf der rumänischen Seite der Donau fahrendes deut¬
sches Motorboot von Rusischuk her mit Maschinengewehren
und Artillerie beschaffen. Das Boot bekam vier Treffer.
Um sich seiner Haut zu wehren, war es gezwungen, das
Feuer zu erwidern. Die Verantwortung dafür, daß durch
die von unserer Seile erfolgenden notwendigen Abwehr-
Maßnahmen bulgarischen Leben und Eigentum zu Schabe»
kamen, trifft einzig und allein die bulgarische Regierung,
die anscheinend nicht in der Lage ist, Hebelgriffen der in
ihrem Lande hausenden Ententetruppen oorzubeugen.

Verbrüderung a« der Westfront.
Leipzig, 10. Nov. WTB. Bon einem gestern abend

aus dem Westen eingetroffenen Angehörigen der Armee
wird der „Leipziger Abendzeitung" glaubhaft versichert,
daß es kurz vor seiner Abreise an mehreren Stellen der
Westfront zu großen VerbrLderungsszenen
zwischen deutschen und französischen
Truppenteilen  kam, bei denen rote Fahne«
entrollt und sozialistische Lieder gesungen wurden. Bereits
vor vier Tagen sollen, wie dabei die französischen Truppe«
erzählen. 4 französische Divisionen gemeutert haben, so Laß
Foch sich veranlaßt gesehen habe, ffe schleunigst hinter die
Frontiinie zurückzuziehen. Auch an der früheren deutsch-
englischen Front sollen ähnliche Ereignisse.stattgesunden
haben.

„Sie sind ja niemals britischer Offizier gewesen! Ich
glaube Ihnen nichts ! Gar nichts glaube ich Ihnen !"

Er tat entrüstet. „Mylady , wenn Sie meine Glaub¬
würdigkeit mizweifeln, muß ich dieses - aus verlassen."

Im nächsten Augenblick befand sie sich allein.
Sie hörte , wie seine eiligen Schritte über den Gang

sich der Treppe zu entfernten.
Sie schritt zum Spiegel , der auf dem Schreibtisch

slarid und ordnete ihr Haar . Ganz zerzaust Hatte sie der
wundervolle Mensch mit seinem Ungestüm: und nach »lühten
heiß seine Küsse auf ihren Lippen und Wangen.

Sie griff zu dem kleinen Block, riß ein Blatt Puder¬
papier ab und rieb damit über Nase und Wangen.

Dann klingelte sie dem Diener.
B »b erschien auf der Schwelle und warf prüfende

Blicke inS Zimmer.
„Schon fort . . . fort . . .?" fragte er feixend.
„Keine Vertraulichkeiten , wenn ich bitten darf !"
Er grinste höhnisch. „Ich weiß : die Zeiten find »arbei,

da Klein-Edith Bob ihren lieben 'guten Jungen nannte
und von seinem Mund die ersten Küsse stahl, haha, wenn 's
die erste« waren . . . Ich weiß, ich bin dazu »erdammt,
der großgewordenen Edith ihre Liebhaber z»«»führen, die
sie dann » egwirft , einen nach dem andern . . . wie mich."

Das junge Weib hörte nur mit halbem Ohr . Sie
stampfte mit dem Fuß auf.

„Laß da» törichte Geschwätz! Du weißt , ich kann das
Flennen nicht leiden !" Und mit veränderter Stimme:
„Haben Sie sich in Rewbampstead umgesehen?"

Der Diener nahm wieder die anterwücfige Haltung
an : „Jawahl , Mvlady . kr wshut in einem einfache«
Boa - inghmise, das einer älteren Witwe gehövt. Irgend¬
welche Beziehungen scheint er chnst nicht an geknüpft zu
haben . . . Im Hause des Hlscannt Sranch fall er noch
verkehren."

Sie blickte ungnädig drein. . Da » weiß Ich ja alle»
längst. Hat ar nächt «ne kleine Liebschaft?"

„Ich habe nickst» i« Erfahr «ng gebracht. Slnb Mgbcchy
eifersüchtig?"

„Dummes Zeug ! Auf wen und weshalb ? Ich will
nur immer genau wissen, mit wem ich es zu tun habe."

„MelleMk ", schnarrte der Diener hämisch, „hätte ich
doch so etw»S, was Mylady wenig Freude macht." Er
zog einen « chwrbvven Zettel heroar.

„Was W* 's damit ?" herrschte sie ihn finster an.
„Das ist eine Abschrift des Brieses , den ich für ihn

zur Post besorgen sollte."
„Aber, B»b, Sie habe» doch nicht etwa den Brief

geöffnet?" ^ ,
„Das ist nicht nötig . Es war ein Ausländsbrief , und

der muß wegen den Zensors unverschlossen aufgeliefert
werden."

„Ach Gott , Sie meinen das Schreiben an seines
Quartiersleute in Rotterdam ? — Es ist gut. Legen Sie,
die Abschrift d«rt auf meinen Schreibtisch. Sie Wunen s:
gehen!" Der Diener feixte wieder. A

„Von einer Ilse ist da die Rede. — Einen besonderen -
Handkuß an das schöne Fräulein Ilse !"

Sie sandte ihm einen wütenden Blick nach. AlS er i
die Tür hinter sich ins Schloß gezogen hatte , griff Ue »ach,
dem Zettel . Aber sie wurde nicht klug daran - . . . Die!
Worte schienen einen verschleierten Doppelsinn » ««wen, -
doch sie schien ihn nicht zu ergründen . Der Zettel entheett
nur die Sätze : ,

„Meine liebe Familie Drooy ! — « S wird Sre ftuuen, ^
zu hören, daß ich var drei Tagen zum Hauptman « rml
Großen Generatstab befördert worden bm. i

Daß Ilse sich nicht wahlfShlt , tut mir krd . Sie w« '
nach dem Süden fahren ? Doch möglichst m ein neutrales
Land ? Wenn ich mich recht entsinn«, muß so em Kurort,
wie sie ihn braucht, in der Nähe »w» Sa , Matapan m
Griechenland liegen, « n bißchen entlegen. Sre möge
doch erst Dr . U. ftagen , der gewiß, wie Mich , wieder « n
20. zu Euch kämmt. Sonst konnte ich von dem Nachlaß
von Ilses Onkel bis jetzt nicht» « mittel «.

Beste Grüße für Sie alle. - -
Einen besonderen Handkuß an das schöne Fromein

JAe . Lapitain Longford ."
Kartsehnng folgt.)



Hiudeuburg.
Köln, den 11. Non WTB. Der Arbeiter und Sol-

"delmrat tritt mit: Ge êralfeldmarschal! von Hindenburg
und Teneralquartiermerster Giöner haben den Kölner Ar.
beite-, und Soldatenrat bitten lassen, eine Vertretung zu
wichtigen Beratungen sofort ins Groß; Hauptquartier zu
senden. Es sind am Montag früh obgegangrn vom
Kölner Arvete-- und Soldatenrat: Fuchsins, Schulte und
Sollmann. Wie der Kölner Arbeiter- und Soldatenrat
zuverlässig erfährt, hat Hindenburg in einem Telegramm
an d'.s neue Regierung sich mit der Armee zu ihrer Der.
sügung gestellt, um ein Chaos zu vermeiden.

Berlin, 11. Noormber WTB. Der Kriegsm'nister
und der UaterstaakfebreE': haben falgendrn Erlaß an die
stellvertretenden Generalkommandos gsrichllt: Im Inte-
reffe des Allgemeinwohl - maß -on jedem Of
sizrer  verlangt werden, daß e: auch rmt«-r den j-tz gen
Verhältnissen seinen Dienst nach besten Kräften weiter uer-
sieht. Die Sicherheit und Ordnung, sowie die Bolkrer-
nährung können nur gewährleistet werden, wenn alle
.Kräfte hierzu vereinigt werden. Allen Befehlen des st;Lv.
Generalkommandos ist such weiterhin Folge zu leisten.
Urber Bildung von Soldatenräte,r folgt Weisung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 12 November,9iv

Die Beförderung vo» sämtlichen Feldpoft-
sendnugeu nach der Westfront ist eingestellt,
ebenso für Hreresangchörigein Türkei , Balkan u»d
Oe st erreich . UnLsrn . Pakete nach Elsaß-
Lothringen  werden nicht mehr anzenvmuttn.

Keiegsanleihe. Bei der hiesigen Gew'ibeb-rnk
wurden rund eine halbe Million Mack für die nem.te
Kriegsanleihe gezeichnet.

KrieKerheimstätte« für kinderreiche Familie«.
Die Brreinizuna. Heimkultur", Sitz Wiesbaden, di« jetzt
auch hier eine Ort«gruppe biidm will, hat schonA»sang
1917 als Stiftung dt« Direktor E. Abigt (Wieshade,')
160000 große Hrimstättenderskschristen den Fro»t1ruppen
und Lazaretten gestiftet(Pnri« tm Hansel Mk. 2 40), m
denen die prakt schs Durchführung der Heimstätte!sock?,
die sie im HeimkultuweclaL schon seit 1903, also seit 15
Jahren, in zahlreichen Büchern erörterte, sehr auschaniiq
gezeigt wurde. Jetzt geht sie dazu über, an jedem Orts
einen Krieger-Hetmstättsn-Aû schuß zu bilden, der nach dem
Bolk-chaushst'm des Landwehrmannes Beetz eine
billige Muste hermstätle errichlrn wird. Dem NussÄutz
sollen insbesondere auch hiesige Fachkreise«ngehöien. Ein
besonderer Aufruf hierfür nnrd im Lause der nächsten
Wochen an dieser Grelle veröff-ntlicht.

Heute «och möglich z« Friedenspreise« bauen.
Daber noch das Baumaterial nahezu kostenlos beschaffen,
das lehrt dis Berei-sigung. yrimeuttm", Sitz Wiesbaden.
Die neueL-Kmdmht-Brlonbauweise ihre» Mitgliedes. Land-
w hrmaun Max Beetz, ist den M-tzttedem zur Ausführung
srUgegrben und so soll auch in hiesigerV-mrinde ein Muster-
Haus als Stiftung für eine kinderreiche Diegerfamilie er-
richtrt werden. Zu diesem Zwecke wird ein Ausschuß ge-
bldet. dem auch unsere Schristkltung antzehören wird und
demnächst weiterrs hierüber der Oeffentlichkrtt miiteilen.

Wer sich über die se,ensreichen Bestrebungen der
„yeimkultur' unterrichlrn will, erhält gegen Rückporto
ausklärende Drucksachen mit den Satzungen usw. Eine
öffentliche Auskunft«- und Geschäftsstelle wird in einer
Buchhandlung cun Ort errichtet werden.

Aus dem übrige» Württemberg.
r Tübiugeu. Bei der zweiten Einzeichnung des

lausenden Winterhalbjahrs schrieben sich weitere 80
Studierende ein. Der Gesamtbesuch wird sich in diesem
Winter aus etwa 600 brkaustn.

r Stuttgart . Vorgestern abend liefen in der Stadt
allerhand Gerüchte um: die Garnisonen von Ulm und
Ludwigeburg seien im Anmarsch. Eine Weiße Garde habe
sich gebildet, ein Putsch sei für diese Nacht zu erwarten,
die Gegenrevolution sei im Anzug. Es war olles törichtes
Geschwätz. Da aber sich in der Stadt eine große Auf.
regung verbreitet hatte, die hoch vermehrt wurde, als zeit-
weilig der Telephonoerkehr sür Prioatgespräche eingestellt
werden mußte, sah sich der Soldatenrat veranlaßt, folge»,
des Flugblatt zu verbreiten: . Gegen die falschen Gerüchte!
Sämtlichen umlaufenden Gerüchten ist man aus die Spur
-«gangen. An eine Gegenrevolution ist nicht zu denken.
Die nötigen Maßnahmen sind getroffen. Arbeiter gehrt
ruhig nach Hause, Soldaten in die Kaserne! Der Sol-
datLnrat." Das trug sehr zur Beruhigung bei und hatte
zur Folge, daß die am Abend ungewöhnlich überfüllten
Straßen der inneren Stadt sich allmählich wieder leerten.
Die Wirtschaften wurden um 10 Uhr geschlossen. 3m
übrigen ist der Sonntag ruhig verlausen. Die Nacht blteb
ohne jede Störung und am frühen Morgen des Montag
ging jedermann wieder seinen geordneten Geschäften nach.

r Göppingen . Nach 8 Uhr versammelten sich zahl«
reiche Arbeiter aus dem Marktplatz vor dem Rathaus.
An verschiedenen Plätzen waren Tische ausgestellt, von
denen hekuater die sozialdemokratischen Führer Absprachen
hielten, in denen sie die bekannten Forderungen erläuterten
und die Übernahme der Herrschaft durch das drulche
Volk oerkündelen. Einzelne Mitglieder des Kollegiums
waren auf dem Marktplatz anwesend. Eine Depudation
der sozialdemokratischen Parteien überreichte laut Hohen¬
staufen. d»m Stadtoorfiand die Forderungen der sich dann
seinerzeit vor das Rathau« begab und«ine Ansprache hielt,
in der er erklärte, daß er alabald eine Sitzung der bürge»
lichen Kollegien einberusen und deren Beschlüsse so zeitig
bedanntgrgeben werde, daß sie in den heut« nachmittag
stattfindenden sozialdemokratischen Bersammtungen sorge,
iegt werden können. Die Bewegun«, di« heute zum Aus¬
druck komme, habe da« gaaze deutsch« Volk erfaßt, und
die oorgetra<zenen Forderungen seien nicht bloß die Fo»
rungen der Arbeiterschaft, sondern auch weiter« bürgerlichen
Kreise. Diese Erklärungen wurden mit lebhaftem Betfall
ausgenommen, woraus sich der Zug in bester Ordnung
durch d e Hauptstraße gegen das Schloß tn Bewegung
schte, wo dem Obersmtsoorstand Dr. Schönrmann die
gleichen Forderungen nörgelest wurden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LS.

Die neue Regierung in Württemberg.
Stuttgart, 11. November. WTB. Drahtb. Eine neue

provisorisch« Regierung bestehend aus Blo«. Baumann.
Trispien, Hrymann, Kiehne, Ltesching, Lindemann und
Schreiner wendet sich in einem Ausruf an di« ' gesamte
Bevölkerung, in der es heißt, daß die neue Regierung von nun
an die gesamte öffentliche Gewalt inne hat. Die provisorische
Regierung hei ihr am 9. d«. Monats gegebenes Ver¬
sprechen erfüllt und als Fachleute zur Fortführung der
Verwaltung Baumann. Kiehne sür Justiz, Ltesching sür
Finanzen berufen. Das Verkehrswesen ist dem Ministe¬
rium de« äußern unterstellt und zu Präsidenten Stiele»u.
Metzger für da«Eisenbahn-u. Postwesen bestimmt worden.Die
Gestattung erfolgte im Einvernehmen mit dem Arbeiter-
uid Soldatenrat. Nur Verfügungen und Verordnungen,

die von dieser Regierung und ihren Ministern ausgehen,
haben Rechtsgültigkett. Alle Gesetze verbleiben in Kraft,
soweit sie nicht geändert oder aufgehoben werden. Dazu
gehört in erster Linie die Bewirtschaftung der Lebensrnittel.
Die Soldaten folgen ausschließlich dem Leiter des Kriegs¬
wesens. Ferner wird im allgemeinen Amnestie in Aus-
sicht gestellt. Es ist erforderlich, daß strengste Ordnung
in Städten und in der Industrie herrsche. Das Land hat
alle Veranlassung, geordnete Verhältnisse zu schaffen, be¬
sonders, wenn die Truppen von der Front zurückkehren.
Jeder soll seine Arbeit fortsetzen.

Der letzte Schutz.
Berlin. 11. Noo. WTB. Amtlich. Drahtb. Nach

Unterzeichnung des WaffeustillstaudsvertrageS
wurde heute mittag au allen Fronte » die Feind-
seligkeite» eingestellt.

Der Erste Generalquartiermeister:^G r ö n er.
Der Kaiser in Holland. ^

Haag, 11. November. WTB. Drahtb. Das Korr..
Bureau meldet': Auf die Nachricht von der Anwesenheit
des Kaisers an der Grenze begaben sich am Nachmittag
mehrere amtliche Personen, darunter der deutsche Gesandte
dorthin.

Amsterdam. 11. November. WTB. Drahtb. Aus
zuverlässiger Quelle verlautet, daß die holländische Regie-
rung die Iniernie-ung des Kaisers beschlossen habe.
Der Kaiser befindet sich noch in Eysden und fährt morgen
um 8.15 Uhr nach Middachten.

Berlin , 11. Noo. WTB. Drahtb. Die Meldung
holländischer Blätter, wonach yindenburg auch in Holland
eingetroffen sei, Hst sich bisher nicht bestimmt, zumal sich
dieser dem Soldaten?«! zur Verfügung gestellt hat. Die
Kaiserin befindet sich noch in Deutschland. Sie ist schwer
krank und die Kronprinzessin weilt mit ihren Kindern
bei ihr.

Der Grotzherzog vo» Mecklenburg Schwer!»
adgesetzt.

Schwerin , 11. Noo. Drahtb. Der Arbiter- und
Soldatenrat hat heute einstimmig den Großherzog von
Mecklenburg abgesetzt.

Avschlntz Dentsch Oesterreich- an Deutschland.
Wie «, 11. November. WTB. Drahtb. Der

Staatsrat «ahm de« Gesetz Entwurf au» worin
Deutsch-Oesterreich als Republik und Bestandteil
der Deutschen Republik erklärt wird.

Gegen de« Bolschewismus i« der Schweiz.
Bern , 11. Noo. Draht. Der vundesrat hat heute

Montag weitere Truppen neu ausgeboten.
Mutmatzl. Wetter am Mittwoch ». Donnerstag.

Vorherrschend trocken und ziemlich mild.
Für dte Schrtftleitung verantwortlichPaul Sage , Nagold.

Druck,u. « erlag der » , W. Zatser-schen« uchdruckerel<varl Zatler» Nagold.

Amtliches.
Bekanntmachung

betr. Maßnahmen gegen Wohnnugsmaugel.
Die Verfügung des K. Stellv. Generalkommando«

drs XM. (K. W.) Armeekorps, betreffend Maßnahmen
gegen Wohnungsmangrl vom 12 Sept. d». Is . (Staats-
anzeiaer Nr. 218 Beilage) wird dem Antrag des Gemeinde¬
rats Negold vom 1. ds. Mts. entsprechend wegen des
ohne Zwanjjsmaßregrln nicht zu beseitigenden Wohnungs¬
mangels auf dte Stadtgemeinde Nagold ausgedehnt.

Nagoid, den 5. Noo. 1918. K. Oberamt:
Reg.-Rat. Kommerell.

Wir bringe« hiermit zur Kenntnis,
datz wir bis auf weiteres Oelsamen znm
Schlage « im Lohn nicht ««nehme« können.

Die Wiederaufnahme des Betriebes
wirb veröffentlicht werden.

Nagold,  11 . November 1S18
lug. keießettLDie.

Preisliste
für Wiederverköufer über

Kurzwaren, Schreibwareu, Papierwaren,
Postkarte«, Spiegel und Toilettes, Haar¬
schmuck, Galanteriewaren, Mundharmonika,
Tabakpfeifen, Mefferwaren, Bürstenwareu,
Geldbörsen und Brieftaschen, Damentaschen,
Schultaschen, Trausportleiter- und Kasten¬
wagen, Christbaumschmuck, sowie Spielware»

aller Art. .
ist soeben erschienen und wird auf Wunsch franko

zugesandt.
Gebr. I . « P . Schulhoff

«wßhmdlun, Mtüncheu Tal »I.

Ein schönes
Doppelwohn-

mit kleinem Garte » setzt
dem Verkauf aus.
Wer, sagt die Geschäftsstelle

d. Bl
Seminaroberlehrer

(unverheiratet) sucht

M gut möblierte
Zimmer

(Wohn- und Schlafzimmer).
Angeboie erbittet

Ara« Srrninaroöertehrer
Schmitz,

H»rr«nkerae»ftr«ße.

W « e.
Hasen, Füchse, Iltisse,
Katze», Marder, Maul

würfe,
werden angekauft und mit
den höchste« Preisen bezahltE. Meqle. Psirzpim

«eben dem Rathaus.

Effringen.
Be kaute eine

ll.
mil dem 3. Kalb 30 Wochen trächtig

Michael Deugler.
^ostlcerrtslialdulQ

der

6. öuvkkanlüung, bisgoil!.

^11vI »8tvLK.
Sinnirmli-

töpke
unä

vo» 4—1VV LI. llldslt
sind einqetroffen, solang«
Vorrat bet
K. 8olM !Sek r «>. ».
Bestellnngeu aus ein-

treffende
1V0- 15V 1.1. I»l»s11

wollen umgehend gemacht
werden

bei Odiaem.
Ebhausen.

Sine ältere, 37 Wochen
trächtige

sihM
verkauft.

Friedrich Ottmar.

Ragsld.
Habe zu«Mus« :
2 Rüben¬
schneider,
WM» »

versvüieä. Aloäellv,
noch gutesMotorenöl.
iiottlod KWig.

1. Wie entferne ich den- et»
ßentze« FaöakgeschmaL.r
zugleich Anleitungz. Beizen.
21.-30. Tausend.
2 Selbsthrrst. o. Zigarren,
Zigaretten, Kautabak 12.
bis 17. Tausend.
3. Verarbeiten der Tabak-

51.-60. Taus.
Leichte Anleitungen,jede 90s-
Betze für Tabaku.Ersatz
(ähnl. Barinasgcschm.) leicht
M. 1.90, mittel M. 2 50.
starkM. 2.90. Jede Packung

reicht sür5 Pfd. Tabak.
Alle Preise zuzügl. 20°/»

6 .AseHer,k88ratd,Ma .)



Stadtpflege Nagold.

Die mfallma Nst-Erlöse
u>M Mald bereimgt lver-en.

Wetter!
Heute (Dienstag ) abend

8 Uhr Versammlung zwecks
GrünlWng eines Arbeiterrats
in der Wirtschaft Kläger (Chr.
Moser ).

MW

» Nagold , den 1l. Noo. 19!8.

Alt -Nuifra.

Zur bleibenden Erinnerung
an meinen lieben Vetter

will ;, widenmaier.
Allzufrüh von Deinen Lieben bist Du geschieden, Vater Du.
Hier in diesem Weltgetümmel fandest Du nie Dei-e Ruh.
Fassungslos, gedrückt von Kummer, stehst als junge Witfrau nun
Hier im Kreise Deiner Liebe.! mit der kleinen Kinderschar.
Und vor Dir die kalte Erde, was Dein Liebstes dccken mag.
AusgekSmpst und ausgeiitten von dem Treiben dieser Welt.
Ruht er nun im stillen Grabe, dis der neue Morgen tagt.
Frisch gewagt ist halb gewonnen, war die Los. ng Tag für Tag.
Hoffnungsfroh und beglückt war er noch am letzten Sonntag
Bei den Lieben in der Heimat, wo «r's kranke MüUeriein noch

besuchte und vertröstet.
Und schon soll sie heute ihrem Liebsten in das Grab sehn unoertröstet.
Doch der Leid und Kummer schicket, ist der Tröster in der Not,
Wie einstens bei unseres lieben Lina Tod.
Auch der liebe Großpapa steht im Kreise seiner Waisen
Und vertritt den Vater gut.
Eltern, Witwe, liebe Kinder, sucht beim Heiland Hilfe nur,
Er ist Tröster, Ueberwinder und ein Vater herzlich gut.
Hoffnungsvoll nur weiterptlgern, dis der neue Mo- en tagt,Wo vereintes Wiedersehen in der schönen Heimalsstadt!

p tz.

Elsa
die am Sonntag  im Alter von
5 Jahren still beerdigt wurde,
auch unfern unvergeßlichen, 4jährigen

Gottlob

Nagold , den l l . Noo. 19l8. Pfrondorf , den 10. Noo. 1918.

Danksagung.
Für dir vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unsere» lieben Gatten, Vaters,
Schwiegervaters, Troßoctters und Onkels

Johannes Entzlen
M jow.e skr ü.i: trostreich«« Worte des He.ru Dekan
W Pflciderer, die liebe,olle Verpflegung der Schwester
W während seiner Krankheit und für die Kranz.
" spende sprechen wirh ermit unseren innigen Dank an».

Sie lrMiMu WteMie»««,

Mötzingeu , den 10. Noo. 1918

Hodes-Anzeige.
Schmerzersülli geben wir Verwandten, Aren: -

den m-d Bekannten, die traurige Nachricht, daß
unsere liebe Schwester, Tante und Schwägerin

Agathe Pfeifle
Holzmacherswitwe aus Besenfeld

gestern abend im Aller von 8l Jahren sanft rnl-
schlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Albert Broß mit Fra « Agathe

geb. Wurster.
Beerdigung  Dirnstag nachmittag2 Uhr.

Nagold , ff . Nov . l9f8.

Trauer -Anzeige.
Verwandten und Bekannten machen wir die.

überaus schmerzliche Mitteilung , daß es dem Herrrn
über Leben und Tod nach seinem "
unerforschlichen Ratschluß gefallen
hat, nach unserem lieben Aind

zu sich in die himmlische Heimat zu rufen.
Seine Beerdigung findet am Mittwoch  den

13 . November , nachmittags 2 Uhr statt.
In tiefer Trauer
die Eltern : Gottlob Schuon , Bäcker, z. Zt.

im Feld und Marie geb .Mäntele.

Danksagung.
Für ote viel«« Beweise herzlicher Teilnahmebei dev; Hinscheiden meiner lieben Gattin undMutter

Wilhelmine Möller
geb. Müller

sür die zahlreicheL che..beglettung, sür die trost-
reichen Worte des Herrn Pfarrer», für den erhe
benden Gesang und für die Blumenspende spreche
ich im Namen der Hinterbliebenen meinen Herz-
ltchen Dank aus.

Der trauernde Galle:
)akob Müller , Brennereibes.

Todes -Anzeige.
Freund««, Verwandtenu ü BekannM geben

wir die schmerzliche Mitteilung, daß mein lieber
Gatte, unser guter B»1er, Brüder und Schwager

Gottlieb Renz
Gemeinderat

im Alter von 53 Jahren nach kurz-m, schwerem
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen tft.

In tiefer Trauer
die Gattin: Katharine Renz geb. Nerz,
di; Söhne: Göttlich , z. It . beurlaubt,

Konrav , Gnftav , Adolf , z. Zt i.Felde,
Enge « und Otto.

Beerdigung  Mittwoch nachwittag2 Uhr.

Nagold —Miudersbach.

Nslsilittrz.

M ver rrav
I Jaks
MWWGWA

Hiemit beehren wir uns, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 14. November 1S18
statlfindenden Hochzellrseier in d-s Sasthurs zum
„goldenen Adler* in Nagold freundlichst einzuladen.

Wi » kiM l Achime Weiß
Sohn des ^ Tochter dre Jod. Wrih.

Karl Sauger, Nagold. I Mind«rsbach.
Kirchgang 12 Uhr.

Aalen .Nagold , den 12 Noo. 1918.

Tieferschüttert teilen wir Verwandtet,. Freun¬
den und Vrdannttn dir überaus traurige Nach
richt mit, Satz mein innlgstgeliebler Gatte, der
herzensgute Batcr meines Kindes, unser lieber
Schw'eaersohn, Schwager und O.:Lel
bwim-irli Lefinsirlsr-

Ivlivinttt i vtiilirvr
am 23. OKI. durch eine Fliegerbombe getötet wurde.

In unsagbarem Leid
die Gattin Emilie Schneider

mit ihrem Töchterlein,
der Schwiegervater Christoph Gnteknust.

Pritzwalk Rvhrdsrf , l l . Noo 1918.

Todes -Anzeige.
Plötzlich und unerwartet erhalten wir dis Lief

traurige Nachricht, daß am 11. Oktober infolge
Granarschuß mein heißgeliebter, imorrgeßtiche:
Mann, der treusorgrnde, herz-nroutr Barer seine-'
beide-! Kinder, unser lieber, guter Sohn. Schwie¬
gersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Gottlob Reichert
Gefreiter im sächs. Res.-Inf .-Regt. 8

Inhaber des Eisernen Kreuzes li. Kl.
im 37. Lebensjahre den Httdentod fürs Vaterland
gefunden hat.

In unermeßlichem Schmerz
die Gattin: Jda Reichert geb. Steinberg,
die Töchter: Hilde und Elly,
der Baler: Johanne - Reichert,
der Bruder: Gottlieb Reichert mit Familie,
die Schwester: Marie Bernaner qrd. Rei«

chrit mit G-tttn. Basel,
sowie alle AuvLrwsndlen.

Ruhe sanft ! Auf Wiedersehen!

Wildberg , den 11. Nov. 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandten. Freunden und

Bekannten geben wir die schmerz¬
liche Nachricht, daß unsere gute
Mutter, Schwester,Schwäs.erin und
Tanie

Marie Bauer
geb. Renz

im Alter von 50 Jahren heute abend sanft ent¬
schlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Lhriftian Bauer , Schäfer

mit Kindern.
Beerdigung  Donnerstag nachm. Vs2 Uhr.

Teile meiner werte« Kundschaft mit,
daß ich mein Geschäft am ,
Mittwoch,  de « 13 . ds .,

Meder erössue.
Achtungsvoll

Frau Albertine Barth,
-OEXKGEXKEXKGGT Gasth . z. „Linde", Ebhausen.
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